
Sicherheit – elementare 
Aufgabe des Staates!
Die Welt und Europa sind unsicherer geworden. 
Machtpolitische Rivalitäten haben zugenommen und 
Eigeninteressen werden aggressiver und zunehmend 
mit militärischen Mitteln verfolgt. Mit dem Krieg in der 
Ukraine gibt es einen bewaffneten Konflikt in Europa. 
Dieser Krieg hat die Sicherheitslage nachhaltig ver-
schlechtert. 

An den Rändern Europas hat die Instabilität generell 
zugenommen: Auch in Aserbaidschan/Armenien, 
Libyen oder Syrien gibt oder gab es bewaffnete Kon-
flikte. Neuere Bedrohungen haben die konventionel-
len Bedrohungen nicht verdrängt. Sie sind hinzuge-
kommen und machen die Lage gefährlicher. 

Es wird wieder aufgerüstet: Russland modernisiert sei-
ne Streitkräfte seit Jahren. Auch viele westeuropäi-
sche Länder wie Deutschland, Finnland, Belgien, 
Dänemark oder die Niederlande sind daran, ihre 
Armeen und insbesondere ihre Luftwaffen zu erneu-
ern. Der Krieg in der Ukraine hat diese Tendenz noch 
einmal deutlich verstärkt. Viele westeuropäische 
Staaten erhöhen ihre Verteidigungsausgaben sub-
stanziell. Es ist davon auszugehen, dass die Sicher-
heitslage auf längere Zeit instabil bleibt. 

Neutralität & Kooperation 
Als neutraler Staat muss sich die Schweiz selber 
schützen. Die Schweiz will – vor allem in Krisenzeiten 
– so wenig wie möglich von anderen Staaten oder 
Organisationen abhängig sein. Bei einem bewaffne-
ten Angriff auf die Schweiz kann sich diese zusammen 
mit anderen Staaten verteidigen, die Neutralität würde 
dann hinfällig. Kooperation erfordert aber immer auch 
eigene substanzielle Beiträge. Eine sichere Schweiz 
trägt zur Sicherheit Europas bei.

Armee: Verteidigen 
und schützen.
Die Armee dient der Sicherheit der Schweiz. Sie ist ei-
nes von mehreren sicherheitspolitischen Instrumen-
ten. Die Kernaufgabe der Armee ist und bleibt die 
Verteidigung der Bevölkerung, des Landes und der kri-
tischen Infrastrukturen bei einem bewaffneten Kon-
flikt. Die Armee unterstützt aber auch die zivilen 
Behörden, hilft bei Katastrophen und engagiert sich in 
der internationalen Friedensförderung. 

Die Armee muss die Menschen vor vielfältigen Be-
drohungen und Gefahren schützen. Sie muss deshalb 
breit aufgestellt, modern ausgerüstet sowie gut       >>

Alimentiert und ausgebildet sein. Die Armee muss 
sich laufend den geänderten Bedrohungen und 
Gefahren anpassen. Die Armee soll stärker auf «hyb-
ride» Be-drohungen ausgerichtet werden. Sie muss fä-
hig sein, in der Grauzone zwischen bewaffnetem 
Konflikt und Frieden zu operieren und die zivilen 
Behörden zu unterstützen. Dies schliesst den bewaff-
neten Konflikt ein, der auch Teil ist von hybrider 
Konfliktführung. 

Viele Hauptsysteme der Armee kommen in rund 10 
Jahren an ihr Nutzungsende. Beim Ersatz müssen auf-
grund der begrenzten Finanzen Schwerpunkte ge-
setzt werden: Prioritär sollen die Luftverteidigung er-
neuert, die Cyberabwehr verbessert sowie die Boden-
truppen und Führungssysteme modernisiert werden. 

Die Beschaffungen der Armee werden aus dem 
Armeebudget bezahlt. Es sind Investitionen in die 
Sicherheit für Jahrzehnte. 

Die Schweiz gibt 0,7 % des Bruttoinlandprodukts 
(BIP) für die Armee aus. Dieser Anteil gehört europa-
weit zu den tiefsten. Seit 1990 haben die Armee-
ausgaben gemessen am BIP um mehr als die Hälfte 
abgenommen. Künftig soll die Armee ab 2023 schritt-
weise mehr Geld erhalten: Der Nationalrat hat eine 
Motion seiner Sicherheitspolitischen Kommission gut-
geheissen, wonach die Ausgaben ab 2030 minde-
stens 1 % des BIP betragen sollen.

Luftwaffe: Notwendig 
auch Friedenszeiten!
Die Schweiz will ihren Luftraum überwachen, schüt-
zen und im Fall eines bewaffneten Konflikts verteidi-
gen. Die Luftwaffe ist das einzige Mittel für die 
Sicherheit in der Luft. Und: Ohne Sicherheit in der Luft 
gibt es keine Sicherheit am Boden. 

Zum Schutz des Luftraums braucht es eine Kombina-
tion aus Kampfflugzeugen und bodengestützter 
Luftverteidigung. Die Luftwaffe braucht Kampfflug-
zeuge für die Luftpolizei, für den Schutz von Konferen-
zen, für den Schutz des Luftraums bei erhöhten Span-
nungen und für die Verteidigung im Fall eines bewaff-
neten Konflikts. Die Luftwaffe braucht bodengestützte 
Luftverteidigung für den Schutz des Luftraums bei er-
höhten Spannungen und für die Verteidigung im Fall ei-
nes bewaffneten Konflikts. Die heutigen Kampfflug-
zeuge sind bald veraltet. Sie müssen ersetzt werden. 

Eine bodengestützte Luftverteidigung grösserer 
Reichweite ist nicht vorhanden. Diese Sicherheits-
lücke muss geschlossen werden. Die Mittel zur bo-
dengestützten Luftverteidigung kürzerer Reichweite 
sollen ersetzt werden, aber erst nach der Beschaffung 
eines Systems grösserer Reichweite. 

Zu Kampfflugzeugen und bodengestützter Luftvertei-
digung gibt es auch in Zukunft keine Alternativen: 
Drohnen, Helikopter und Trainingsflugzeuge fliegen 
zu langsam und zu wenig hoch. Bodengestützte Luft-
verteidigung alleine kann Kampfflugzeuge nicht erset-
zen. 

Abwehrsystem Patriot
Patriot schützt den Luftraum bei eingeschränktem 
Luftverkehr, bei erhöhten Spannungen und im Fall ei-
nes bewaffneten Konflikts – selbständig und in 
Kombination mit den Kampfflugzeugen. Patriot kann 
im Alltag zur Darstellung der Luftlage beitragen. 

Patriot schützt vor Angriffen mit Flugzeugen, hochflie-
genden Drohnen, Marschflugkörpern und Lenk-
waffen. Patriot schützt selbständig vor ballistischen 
Boden-Boden-Lenkwaffen kurzer Reichweite. In be-
schränktem Mass kann Patriot auch ballistische 
Boden-Boden-Lenkwaffen mit mittlerer Reichweite be-
kämpfen. Das System hat eine sehr grosse Einsatz-
distanz und eine hohe Durchhaltefähigkeit. 

Patriot erzielte in der Evaluation die tieferen Be-
schaffungs- und Betriebskosten – bei einem mit Ab-
stand höheren Nutzen. Die Schweiz beschafft Patriot 
von der US-Regierung. Dies erhöht die Beschaffungs-
sicherheit für die Schweiz. Die Beschaffung und der 
Betrieb von Patriot werden aus dem Armeebudget fi-
nanziert. Die Offsetgeschäfte für Patriot stärken die 
Schweizer Industrie, und zwar in allen Landesteilen. 
Der Nutzerkreis von Patriot umfasst 17 Staaten, da-
von sieben in Europa. 
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Wie sich die Schweiz rettete 

General Henri Guisan 
als Kulturträger

Dokumentarfilm «Das Réduit»

Im umfassenden Grundlagenbuch beleuchtet Josef Mächler die 
Schweiz von 1939 bis 1945. Dem Autor ist es dabei ein Anliegen, 
die mittlerweile ideologisch gewordene Geschichtsschreibung 
über die Schweiz im Zweiten Weltkrieg wieder auf gesicherte 
Fakten zu positionieren.

Spezialpreis: Fr. 49.–*

Henri Guisan führte als General die Schweiz durch die schwieri-
gen und dunklen Zeiten des Zweiten Weltkriegs. Sein Charisma 
strahlt bis heute nach. Die Vereinigung PRO LIBERTATE würdigt 
dieses Ereignis mit einer Gedenkmünze und einer informativen 
Begleitbroschüre, verfasst von Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg.

Münze und Broschüre: Fr. 25.– *

Der Zweite Weltkrieg tobt in Europa und zahlreiche Länder sind in 
den Würgegriff des Faschismus geraten. Nun plant die deutsche 
Wehrmacht den Angriff auf die Schweiz... In seinem 40-minütigen 
Dokumentarfilm rekapituliert Regisseur Martin Burkhard, wie die 
Schweizer Armee unter der Führung von General Guisan das 
Land vor dem erwarteten Angriff verteidigen und seine Freiheit 
bewahren wollte.

Film auf DVD oder USB-Stick: Fr. 24.–*

*zzgl. Porto und Verpackung

_______ Expl. Buch  «Wie sich die Schweiz rettete» zum Preis von Fr. 49.–*

_______ Expl. General-Guisan-Gedenkmünze inkl. Broschüre 

Dokumentarfilm «Das Réduit – Geschichte von 1939 bis 1945» 

_______ Expl. als USB-Stick

      Bitte senden Sie mir weitere Infos über die Schweizerische Vereinigung PRO LIBERTATE zu.

zum Preis von Fr. 25.–*

zum Preis von Fr. 24.–*

_______ Expl. als DVD       

Talon ausschneiden und einsenden an: Thomas Fuchs, Pro Libertate, Niederbottigenweg 101, 3018 Bern
(oder via info@prolibertate.ch, oder Tel. 079 302 10 09, Thomas Fuchs, Präsident) F
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Wir blicken zurück… 1956 wurde PRO LIBERTATE gegründet. Der Einmarsch der sowjetischen 
Truppen in Ungarn und die Errichtung totalitärer Regimes in Osteuropa zeigten, dass Demokratien 
und freiheitliche Gesellschaften, auch nach der Befreiung Europas von der Nazi-Diktatur, in Gefahr 
lebten. Deshalb trägt unsere Vereinigung ihre Zielsetzung im Namen: «Für die Freiheit». Und der 
Name ist heute mit Blick auf den Krieg in der Ukraine leider aktueller denn  je!

Wir rütteln auf… Seit über sechzig Jahren rütteln wir auf, verantwortungsbewusst mit unserem Land 
und seinen Werten umzugehen. Wir streiten für eine freiheitliche Gesellschaft und für einen schlanken 
Staat. Kreativität ist uns wichtiger als die Gängelung der Schaffenskraft mit Gesetzen.

Wir stehen im Dialog… An unseren Veranstaltungen referieren Unternehmer, Botschafter, hohe 
Offiziere, Parlamentarier, Journalisten und Professoren – und sie schreiben in unserem Vereins-
Bulletin «PRO LIBERTATE Mitteilungen» und in unseren Schriftenreihen. Wir sind keine Besser-
wisser, die im «Hinterstübli» die Fäuste ballen. Wir arbeiten mit allen Kräften zusammen, die unser 
Land vorwärts bringen.

Wir stehen ein…
...für die Erhaltung einer freiheitlichen und souveränen Schweiz
...für eine hochqualifizierte und starke Milizarmee zum Schutz 
   unseres Landes und der Bevölkerung
...für die Wahrung der direkten Demokratie
...für die Stärkung des Wirtschaftsstandortes Schweiz
...für eine sachgerechte und politisch ausgewogene 
   Berichterstattung in den Medien
...für die Stärkung der Eigenverantwortung in 
   allen Bereichen des bürgerlichen Lebens

Wir bleiben dran!

Die Vereinigung PRO LIBERTATE setzt sich für die Sicherheit unseres Landes 
ein und unterstützt die Erneuerung der Luftwaffe mit dem von Fachexperten 
ausgewählten F-35A. Weitere Infos: www.swiss-f35.ch und www.prolibertate.ch

PRO LIBERTATE
Schweizerische Vereinigung für

Freiheit, Demokratie und Menschenwürde

www.prolibertate.ch
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Aufgaben 

Technologie 

Der F-35A dient der Sicherheit der Schweiz. 
Kampfflugzeuge sind und bleiben ein wichtiges Mittel 
gegen vielfältige Bedrohungen. Er schützt die 
Schweiz in der normalen Lage, bei erhöhten Span-
nungen und bei einem bewaffneten Angriff. 

Als Mehrzweckkampfflugzeug eignet sich der F-35A 
für den Luftpolizeidienst und den Konferenzschutz, für 
die Wahrung der Lufthoheit und den Schutz bei einer 
anhaltenden Terrorbedrohung sowie für die Luftvertei-
digung. 

Der F-35A eignet sich für den Luftpolizeidienst: Er 
kombiniert eine sehr gute Steigleistung und Be-
schleunigungsfähigkeit mit einem grossen Treibstoff-
vorrat. Der F-35A hat sehr gute Flugeigenschaften 
und ist mit modernsten Sensoren für das Erfassen 
und Identifizieren von anderen Flugzeugen ausge-
stattet. Er wird in anderen europäischen Luftwaffen be-
reits heute für den Luftpolizeidienst eingesetzt. 

Der F-35A kann nebst Flugzeugen und Helikoptern 
auch Drohnen und Marschflugkörper bekämpfen. 
Zudem kann er aus der Luft aufklären sowie präzis ge-
gen Bodenziele vorgehen und so die Bodentruppen 
unterstützen. Zusammen mit Patriot, dem System der 
bodengestützten Luftverteidigung grösserer Reich-
weite, ermöglicht der F-35A die integrierte Luftvertei-
digung. 

Der F-35A hat als Kampfflugzeug der 5. Generation ei-
nen grossen technologischen Vorsprung: Er hat neu-
artige, sehr leistungsfähige Sensoren. Diese sind 
sehr gut vernetzt und stellen ihre Informationen über-
sichtlich dar. Damit erreicht der F-35A eine Informa-
tionsüberlegenheit. Zudem ist das Flugzeug so kon-
struiert, dass es nur schwer erfasst und bekämpft wer-
den kann. 

Die Informationsüberlegenheit des F-35A verändert 
zusammen mit der einfachen Systembedienung die 
Trainingsinhalte und führt zu einer Reduktion der er-
forderlichen Flugstunden. 

Der F-35A ist effizient im Betrieb und in der Instand-
haltung und hat eine hohe Versorgungssicherheit. 
Diese ist auch darauf zurückzuführen, dass der F-35A 
im Vergleich zu anderen Kampfflugzeugen in der höch-
sten Stückzahl produziert und in Europa von der 
grössten Anzahl Staaten eingesetzt wird. Der F-35A 
bietet umfassende Möglichkeiten zur internationalen 
Zusammenarbeit beim Betrieb und einen breiten 
Zugang zu Informationen und fachtechnischen 
Ressourcen. 

Der Technologievorsprung des F-35A wird sehr lange 
Bestand haben. Dies ist bei einer Nutzung bis in die 
2060er-Jahre wichtig. 

Lockheed Martin hat für den F-35A ein Offsetkonzept 
mit verschiedenen Offsetprojekten eingereicht. Dazu 
gehört unter anderem die Herstellung von Cockpit-
hauben, die Wartung von Triebwerken oder der 
Aufbau eines F-35A Cyber-Centers zur Erkennung 
von Cyber-Bedrohungen. Die Offsetprojekte werden 
laufend weiterentwickelt und sind regional verteilt.

 
Mit der Beschaffung des F-35A werden aufgrund der 
Investitionen, der fortlaufenden Unterhaltsarbeiten 
und der Offsetprojekte während den kommenden 
Jahrzehnten hunderte hochqualifizierte Schweizer Ar-
beits- und Ausbildungsplätze gesichert. 

Die Offsetverpflichtung muss bis spätestens vier 
Jahre nach der letzten Flugzeuglieferung erfüllt sein, 
ansonsten wird eine Konventionalstrafe fällig. Die 
Konventionalstrafe befreit Lockheed Martin nicht von 
der vollständigen Erfüllung der Offsetverpflichtung. 

 
Der F-35A erzielte in der Evaluation die tiefsten Be-
schaffungs- und Betriebskosten – bei einem mit 
Abstand höchsten Gesamtnutzen. Die Beschaffungs-
kosten für den F-35A liegen innerhalb der Vorgabe 
des Planungsbeschlusses, dem das Parlament und 
die Stimmbevölkerung zugestimmt haben. 

Wirtschaft 

Kosten

>>

Die Gesamtkosten für die Beschaffung und den Be-
trieb des F-35A über 30 Jahre betragen rund 15,5 Mil-
liarden Schweizer Franken. Damit dürften die Be-
triebskosten etwa doppelt so hoch ausfallen, wie die 
Beschaffungskosten. Diese Erkenntnis stützt sich auf 
die Erfahrungen beim Betrieb der heutigen Schweizer 
Kampfflugzeuge und den Berechnungen aus dem 
Evaluationsprozess. Für den F-35A geht die Schweiz 
von Immobilieninvestitionen von rund 100 Millionen 
Franken aus. 

Die Beschaffung und der Betrieb des F-35A werden 
aus dem Armeebudget finanziert. 

Preise zwischen verschiedenen Staaten können nicht 
verglichen werden. Auch aufgrund des Geschäfts-
geheimnisses ist nicht klar, welche Kosten jeweils ein-
gerechnet oder nicht eingerechnet sind. 

Das F-35A-Programm steht unter einer umfassenden 
und transparenten Aufsicht des US-Kongresses und 
des US-Verteidigungsministeriums. Davon profitiert 
auch die Schweiz. Die Offerte für die Beschaffungs- 
und die beim Anbieter entstehenden Betriebskosten 
für 10 Jahre ist verbindlich. 

Die Schweiz beschafft den F-35A via FMS (Foreign 
Military Sales) vom US-amerikanischen Staat. Sie be-
schafft so zu denselben Konditionen, welche die USA 
für sich anwenden. Alle bisherigen Schweizer FMS-
Einkäufe inklusive Grossprojekte wie die Beschaffung 
des heutigen F/A-18 wurden erfolgreich und ohne 
Kostenüberschreitung abgewickelt. 

Die USA wickeln die Beschaffung über eigene Ver-
träge mit der US-Industrie ab. In diesen sind die Kon-
ditionen inklusive Preise verbindlich festgelegt und 
werden mittels einer strengen Aufsicht eingefordert. 
Käme es zu Kostenüberschreitungen, würden die 
USA zu Gunsten der Schweiz bei den Herstellern die 
Verbindlichkeit der Preise einfordern. 

Sicherheiten 

Autonomie 

Umwelt 

Die Schweiz strebt möglichst viel Autonomie an. Eine 
vollständige Unabhängigkeit vom Herstellerunterneh-
men und -land ist in einer globalisierten Welt nicht 
möglich. 

Der F-35A hat eine hohe Cybersicherheit: Das Cyber-
management, die Sicherheit der Rechnerarchitektur 
und die auf Cyberschutz ausgerichteten Massnah-
men sind umfassend gewährleistet. 

Beim F-35A bestimmt die Schweiz selbst, welche 
Daten sie über Datenlinkverbindungen mit anderen 
Luftwaffen austauscht oder welche logistischen Da-
ten Lockheed Martin zurückgemeldet werden. Zudem 
erfolgen der Betrieb und die Instandhaltung des F-35A 
in der Schweiz und durch Schweizer Personal.

 
Mit dem F-35A kann bei vollständig geschlossenen 
Grenzen und ohne Ersatzteilbewirtschaftung vom und 
ins Ausland während mindestens sechs Monaten die 
Lufthoheit gewahrt und der Ausbildungs- und Trai-
ningsbetrieb aufrechterhalten werden. 

Vom F-35 wurden bereits rund 700 Stück produziert. 
Weltweit sollen dereinst über 3'000 F-35 eingesetzt 
werden. Derzeit haben 13 Staaten, davon 7 in Europa 
das Flugzeug bestellt. Dies reduziert die Abhängig-
keiten eines einzelnen Staates wie der Schweiz. 

Mit dem F-35A reduziert sich der jährliche Kerosin-
verbrauch der Kampfflugzeugflotte gegenüber heute 
um rund 25 Prozent. Grund dafür ist der tiefere 
Flugstundenbedarf. 

Mit dem F-35A bleibt die Jahreslärmbelastung im 
Gesamten gleich: Der F-35A ist beim Start- und der 
Landung etwas lauter als der heutige F/A-18, mit dem 
F-35A sind aber rund 50 Prozent weniger Bewegun-
gen notwendig als heute. 

alimentiert und ausgebildet sein. Die Armee muss sich 
laufend den geänderten Bedrohungen und Gefahren 
anpassen. Die Armee soll stärker auf «hybride» Be-
drohungen ausgerichtet werden. Sie muss fähig sein, 
in der Grauzone zwischen bewaffnetem Konflikt und 
Frieden zu operieren und die zivilen Behörden zu un-
terstützen. Dies schliesst den bewaffneten Konflikt 
ein, der auch Teil von hybrider Konfliktführung ist.

Viele Hauptsysteme der Armee kommen in rund zehn 
Jahren an ihr Nutzungsende. Beim Ersatz müssen auf-
grund der begrenzten Finanzen Schwerpunkte ge-
setzt werden: Prioritär sollen die Luftverteidigung er-
neuert, die Cyberabwehr verbessert sowie die Boden-
truppen und Führungssysteme modernisiert werden. 

Die Beschaffungen der Armee werden aus dem 
Armeebudget bezahlt. Es sind Investitionen in die 
Sicherheit für Jahrzehnte. 

Die Schweiz gibt 0,7 Prozent des Bruttoinlandpro-
dukts (BIP) für die Armee aus. Dieser Anteil gehört eu-
ropaweit zu den tiefsten. Seit 1990 haben die Armee-
ausgaben gemessen am BIP um mehr als die Hälfte 
abgenommen. Künftig soll die Armee ab 2023 schritt-
weise mehr Geld erhalten: Das Parlament hat eine 
Motion seiner Sicherheitspolitischen Kommission gut-
geheissen, wonach die Ausgaben ab 2030 minde-
stens 1 Prozent des BIP betragen sollen.

Luftwaffe: Notwendig 
auch Friedenszeiten!
Die Schweiz will ihren Luftraum überwachen, schüt-
zen und im Fall eines bewaffneten Konflikts verteidi-
gen. Die Luftwaffe ist das einzige Mittel für die 
Sicherheit in der Luft. Und: Ohne Sicherheit in der 
Luft gibt es keine Sicherheit am Boden. 

Zum Schutz des Luftraums braucht es eine Kombina-
tion aus Kampfflugzeugen und bodengestützter 
Luftverteidigung. Die Luftwaffe braucht Kampfflug-
zeuge für die Luftpolizei, für den Schutz von Konferen-
zen, für den Schutz des Luftraums bei erhöhten Span-
nungen und für die Verteidigung im Fall eines bewaff-
neten Konflikts. Die Luftwaffe braucht eine bodenge-
stützte Luftverteidigung für den Schutz des Luftraums 
und für die Verteidigung im Fall eines bewaffneten 
Konflikts. Die heutigen Kampfflugzeuge sind bald ver-
altet und müssen ersetzt werden. 

Eine bodengestützte Luftverteidigung grösserer 
Reichweite ist nicht vorhanden. Diese Sicherheits-
lücke muss geschlossen werden. Die Mittel zur bo-
dengestützten Luftverteidigung kürzerer Reichweite 
sollen ersetzt werden, aber erst nach der Beschaffung 
eines Systems grösserer Reichweite. 

Zu Kampfflugzeugen und bodengestützter Luftvertei-
digung gibt es auch in Zukunft keine Alternativen: 
Drohnen, Helikopter und Trainingsflugzeuge fliegen 
zu langsam und zu wenig hoch. Bodengestützte 
Luftverteidigung alleine kann Kampfflugzeuge 
nicht ersetzen. 

Abwehrsystem Patriot
Patriot schützt den Luftraum bei eingeschränktem 
Luftverkehr, bei erhöhten Spannungen und im Fall ei-
nes bewaffneten Konflikts – selbständig und in Kom-
bination mit den Kampfflugzeugen. Patriot kann im 
Alltag zur Darstellung der Luftlage beitragen. 

Patriot schützt vor Angriffen mit Flugzeugen, hochflie-
genden Drohnen, Marschflugkörpern und Lenkwaf-
fen. Patriot schützt selbständig vor ballistischen 
Boden-Boden-Lenkwaffen kurzer Reichweite. In be-
schränktem Mass kann Patriot auch ballistische 
Boden-Boden-Lenkwaffen mit mittlerer Reichweite be-
kämpfen. Das System hat eine sehr grosse Einsatz-
distanz und eine hohe Durchhaltefähigkeit. 

Patriot erzielte in der Evaluation die tieferen Be-
schaffungs- und Betriebskosten – bei einem mit Ab-
stand höheren Nutzen. Die Schweiz beschafft Patriot 
von der US-Regierung. Dies erhöht die Beschaffungs-
sicherheit für die Schweiz. Die Beschaffung und der 
Betrieb von Patriot werden aus dem Armeebudget fi-
nanziert. Die Offsetgeschäfte für Patriot stärken die 
Schweizer Industrie, und zwar in allen Landesteilen. 
Der Nutzerkreis von Patriot umfasst 17 Staaten, da-
von sieben in Europa. 

Texte: © VBS/DDPS, Faktenblatt F-35A (28.09.2021), Faktenblatt Air2030 
(11.04.2022), Fotos: © VBS/DDPS, swiss-f35.ch, U.S. Air Force, Quelle 
und weitergehende Informationen unter: www.vbs.ch/air2030

F-35A
In folgenden Ländern 
im Einsatz oder geplant:
Vereinigte Staaten, Japan,
Italien, Kanada, Australien,
Finnland, Südkorea, Israel
Norwegen, Deutschland,
Vereinigte Arabische 
Emirate, Belgien, Polen,
Vereinigtes Königreich,
Niederlande, Dänemark, 
Singapur, Schweiz.


